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Leipzig, Weststraße 9, beschritten, die einfache leicht aufzu­
stellende Zeltdächer mit kurzer Giebelwand aus Schwergewebe 
(vorläufig noch zur Erprobung) herstellen. Das Material ist ein 
fäulnisfestes und feuersicheres pe-Gewebe. Wahlweise kann 
dieses Zeltdach auch aus imprägnierte m Baumwollgewebe -
Artikel 1425 - hergestellt werden . Der Preis für ein Zeltdach 
aus pe-Gewebe einschI. Mittelstangen, 4 Giebelstangen, 
10 Seitens tangen (alle Stangen mit Ring und Dorn), 8 First­
stangen mit 4 Boxen, 22 Halteheringen , 18 Abseglungen , 3 Fla­
schenzügen beträgt nach vorläufiger überschlagskalkulation etwa 
5500 DM. Zeltdächer aus imprägnierte m Baumwollgewebe, Ar­
tik el 1425, l<Osten rd. 4000 DM. Grö ße und Form sind aus 
Bild 4 und 5 ersichtlich. 
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Bild 4 und 5, MaschinenzeIte 

e) MaschinenzeIte. Von dem gleichen Betrieb wurde für die 
Konservierung kompli zierter Geräte ein Zeltdach aus fäulnis­
festem, feuersicherem pe-Gewe be und in minderer Qualität aus 
Schwergewebe Artikel 1425 entwickelt. 

Besondere Bedeutung hat dieses Zelt für Brigadestützpunkte, 
deren Standorte nicht 100 % ig festliegen und für Stützpunkte 
in den Kohleabbaugebieten. 

\ 

Das Maschinenzelt besteht aus wahlweise vier, sechs oder acht 
Boxen, die getrennt geöffnet und geschlossen werde n können 
und ohne große Hilfsmittel in kurzer Zeit an jedem beliebigen 
Ort aufzurichten sind. 

Der Preis für ein Maschinenzelt mit sechs Boxen aus pe-Ge webe 
einschI. 4 Mittelstangerl , 4 Giebelstangen, 8 Seitenstangen (alle 
Stangen mit Ring und Dorn), 6 Firststangen, 20 Halteheringen, 
2 Flaschenzügen, 16 Abseglungen beträgt nach vorläufiger Ober­
schlagskalkulation etwa 7900 DM. 

Das gleiche Zelt aus Baumwollgewebe, Artikel 1425, kostet 
e twa 5300 DM. 

Für die Bauindustrie ergibt sich in Zukunft die Aufgabe, für 
die Unterstellung der Maschinen und Geräte, ganz besonders 
in der Landwirtschaft, leichte und billige Maschin enSChuppen 
zu errichten, die den massiven Maschinenhallen material- und 
kosten mäßig weit überlegen sind. 

Baumaterialien , wie Aluminiumrohre und -bleche, Eternit uSw. 
müssen dabei di e Grundlage sein. A 2606 

Zum Einsatz von Wasserversorgungs anlagen in den LPG 
Von Ing. G. BER.GNER., llerlin DK 63:628.12:628.1S 

Alljährlich wird eine relativ große Anzahl selbsttätiger Wasser­
versorgungsanlagen (elektri5che Hauswasserwerke) in unseren 
LPG eingesetzt. Obwohl wir die dazu erforderlichen techn ischen 
Mittel nicht in dem üblichen Sinne zur Landtechnik schlecht­
hin rechnen können, stellt die Gewinnung und Fortleitung von 
Trink- oder Gebrauchswasser innerhalb des landwirtschaftlichen 
Betriebes aber doch einen bedeutungsvollen Teil der "Mechani­
sie rung" dar. Wasser braucht jedes Lebewesen, ebenso not­
wendig ist es für die versc hiedenen Zweige der landwirtschaft­
lichen Produktion einschließlich ihrer Nebenbetriebe. Nicht zu­
letzt erfordern auch die verschiedenen modernen technisc hen 
Einrichtungen in den LPG die Bereitstellung der entsprechenden 
Wassermengen . 

Es ist daher von großem Nutzen, wenn unsere Genossenschafts­
bauern, insbesondere aber die Mitglieder von LPG-Bau brigadeu, 
die Innenmechanisatoren d er MTS und die Kollegen bei den 
Staatlichen Kreiskontoren sich mit einigen grundsätzlichen 
Fragen dieses Problems ve rtraut machen. Nicht mit de ol Ziel, 
eige ne Installationspläne einwandfrei ausarbeiten zu können, 
sondern in erster Linie dazu , um bei der Planung von ·selbst­
tätigen Wasserversorgungsanlagen und Diskussionen begrün­
dete Vorstellungen zu haben und Fehlinvestitionen zu ve r­
meiden. 

Eine Forderung, deren Berechtigung durch die Praxis der Ver­
gangenheit nur allzu häufig bestätigt wurde. 

1 Anwendungsbereich einer Wasserversorgullgsanlage 
Die rasche Entwicklung unserer LPG stellt die Wasserwirtschaft 
in unserer Republik vor neue, große Aufgaben, die nur schritt-

weise zu lösen sind. Es ist daher notwendig, dort, wo noch 
I,eine zentralen Versorgungsanlagen bestehen oder aber der An­
schluß an diese wegen zu weiter Entfernung einiger Gebäude 
zu kostspielig wäre , selbsttätige Wasserversorgungsanlagen ein­
zusetzen. 

Solche Anlagen sind für Stallungen, Wirtschaftsgebäude, Haus­
wirtschaften und alle Spezialanlagen, wie Grü'nfu tter-, Tabak­
oder Hopfentrockenanlagen, vVaschanlagen, Badeanlagen usw. 
geeignet. Sie sind praktisch "ein eigenes Wasserwerk". Ihre 
Leistung wird du rch verschiedene, noch näher erörternde Fak­
toren bestimmt und begrenzt. In der Regel kann eine Wasser­
versorgungsanlage mehrere Gebäude ohne große, technische 
Probleme wirtschaftlich versorgen. Bei günstigen Verhältnissen 
können stündlich bis zu 12 m:J Wasser bereitgestellt werden. 

2 Wassergewinllung 
Wasser für irgendwelche Gebrauchsz\vec ke kann, allgemein aus­
gedrückt, entwede r als "Grundwasser" oder als "Oberflächen­
wasser" aus Flüssen, Seen u. dgl. gewonnen werden. Weil das 
Oberflächenwasser bei seinem Abfluß auf der Erdoberfläche 
mehr oder weniger starke, aber fast stets un erwünschte Ver­
unreinigungen aufnimmt (chemisch gelöst oder als Schwebc­
stoffe), wird es nur selten wirtschaftlic h als Gebrauchswasser 
genutzt. Grundwasser dagegen , daß sich über wasserundurcb­
lässigen Erdschichtell ansammelt , ist für eine Ve rwendung im 
Haushalt, StaJl oder Betrieb und sonstige Zwecke, wo be­
stimmte Anforderungen hinsichtlich der Beschaffenheit des 
Wassers gestellt werden, in der Regel bed eutend besser ge­
eignet. Es wird daber vorzugsweise und in fast allen Fällen 
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au ch für di e hi er erwähnte n Einrichtun ge n in unse ren LPG in 
Frage komme n . 

Die Gewinnung ausreichender Wassenne ngen is t durch Brunnen 
möglich. J e nach den örtlichen Verhältnissen entschließ t l11an 
sich für ein en I< essel- oder R ohrbrunn en . 

2.1 ](esselbnmnelt 

Er entsteht durch Ausgraben eines Sc hachtes mit einem Durch­
messer bis ;'u e twa 6 111. Seine Ti efe beträgt no rmalerweise 
nicht mehr als 10 bis 12 m. Der Wasse reintritt e riolgt hie r 
durch die Brunnensohle oder die am unteren T eil des Brunne n­
kranzes wasserdurchlässige Seiten wand . Für übe rsc hlägliche 
Vora usberechnungen der erforderli chen ßrunne ngröße I,ann an­
genom men werden, daß je m 2 durchläss ige r Fläche (So hle od er 
Seite n wa nd) e t wa 1 Ijs dem Brun nen zufli eß t. Di eser Wert gilt 
für mittle re Bedingungen der Bodenbesc haffenhei t bei fein­
sandigem Untergrund. 

In der Praxis erfolgt die Bauausfü hrung ein es Kesse lbrunn ens 
meist im Absenkungsverfahren. Zu diese m Zwec k wird der aus 
S ta hl oder Sta hlbetop gefertigte Brunnenkran z in den bis höch­
s t ens kurz über de m Grundwassers tand ausgehobenen Brunnen­
schacht gesenl<t und dann bis zu eine r Höhe von etwa 3111 
weite r gemaue rt. Durch das Eige nge wicht ode r zusätzliche B e­
las tung sinkt der Brunnenkranz ab. Die freiw e rdenden Erd­
massen we rden manuell oder bei größeren Anlagen maschin ell 
beseitig t. Der Brunnenl<ranz is t durch Verbindungss täbe und 
ei~ gemauerte Eisenringe in senl,rec hter Richtung zu befestigen. 
Nac h außen soll bis zu einer Ti efe von etwa 4 m ein e Lehm­
sc hi cht angeordne t werden , die une rwün sch te Zutritte von 
Oberflächen wasser verhindert. Bei gemau erte n J< esselbrunn en 
von I ril Sc hachtdurchmesser ist eine Wa nddic l<e von 25 cm 
und bei einem Durchmesser von 501 ein e solche von 65 cm 
erforderli ch . 

Der I< esselbrunn en hat den Vorteil, da ß er a ls Auffang- und 
Sammelbehälter einen evtJ. ungleichmäßigen Zuf luß zu ve r­
sc hiede ne n Jahreszeiten auszugleic hen vermag. Fe rne r is t er 
leicht zugängliCh und einfach zu reinige n. 

2.2 R ohrbrunnen 

Mu ß das Wasse r aus Erdschieh ten ge won nen werden, die mehr 
a ls 8 m unter der Oberfläch e oder noc h ti efe r liegen, wird man 
zweckmäßig einen Rohrbrurine n hers tellen . Dieser ßrunnen is t 
da nn zumeis t sc hneller und wirtsc haftlic he r auszuführen. 
Er besteht aus der Verrohrung und de n Filte rrohren. Das so­
gena nnte Mantelrohr, mit dem au ch gleichzei ti g die lotrec hte 
Bo hrung in dem Boden ausgeführt wurde, lieg t dabei a ls Schutz 
gegen ein erneutes Zusammenfallen des Sc hach tes in den ni cht 
wasserführende n Schichten. Am unteren E nde, im Bereich der 
wasserführenden Erdschicht, wird das F ilte rro hr eingelassen . Es 
ist fas t immer mit einer mittel - bis feinkörnigen Kiesschicht 
umgeben, damit das in den Rohrbrunnen eintretende Grund­
wasse r sandfrei gewonn en werden kann. Dan eben finden noch 
zah lreiche Spezialfilter Verwendung (Ge webe usw.). 

Die Ergiebigkeit des Rohrbrunnen s wird in ers ter Linie von 
de r Art und Größe des gewählten Filters bestimmt. Im Normal­
fa ll gilt hie r die gleiche Be rechnungsmöglichkeit wie bei den 
Kesselbrunnen . 

Welches Bohrverfahren angewen det wird, hängt \'on den geolo­
gi sc hen Verhältnissen und der Größe und Ti efe des Bohrloches 
ab. Bei hartem Ges tein wird mit Flach meißel, im trockenem 
Sandboden mit schrauben- ode r tellerförmigen Geräten ge­
arbe itet. Um größere Ti e fe n zu e rre ichen , nlüssen of t mehrere 
Bohrgänge mit unterschiedli c he m Rohrdurchmesser ausgeführt 
werden. 

Die Vorteile des Rohrbrunnens gegenüber denl KesselbrunneIl 
li egen n eben der billigeren H erstellung vor a llem noch in der 
Gewinnung eines in diesen Tiefen wahrscheinlich besser be­
schaffenen Wassers hinsichtlich der bakteriologischen Keim­
freiheit, T emperatur u . a. m. 

In vie len Fällen sind a uf den Grundstücken, die jet zt von 
un se ren LPG genutzt werden, bereits Kcssel- oder Rohrbrunnen 
vorhanden, so daß ledi glich die eigentli che Wasserverso rg un gs­
a nlage eingese t zt zu werden brau cht. Waren di ese Schäch te für 
ge ringere l.eis tunge n vorgesehe n, als sie jetz t erford erlich wer ­
den , l,ann meis t eine Vertiefung de r Brunnen e rfolgen . Dabe i 
I'önnen e vtl. in der Nähe vor handene Brun ne n einen Anhalts­
punkt über die Mögli chkei t di eses Vorhabens ge ben. Allerdings 
ist zu beac hten, daß zwischen beiden B runn enschäc hten keine 
all zu erhebli chen Unterschiede im Geländeniveau bestehen. Si nd 
di ese günstigen Möglichkeiten ni cht vorhanden, muß ei n neuer 
J<esse l- oder Rohrbrunne n in nicht zu weiter Entfe rnung von 
der vVasserversorgungsan lage angelegt we rden . J e kürze r die 
Entfernung, um so wirtschaftlicher ist die Anlage. Kann diese r 
Vo rteil ni cht in Anspruch genommen werden, ist die rein tech ­
nische L ös ung jedoc h kein besonderes Problem . 

Bevo r mit de r Ausschachtung bzw. Bohrung ein es Brunnens 
begonne n wird , muß dafür eine Genehmigung de r Abt. Gesund ­
heitswesen beim Rat des Kreises vor liegen, die auch nach der 
Erschließ un g des Wassers ei n Gutachten sowie eine Freigabe 
für die gewünsc hten Verbrauchszwecke e rteilen muß. In diesem 
Zusamm enhang sind die Gese t ze und Verordnungen der Deut ­
schen Demokratischen R e publik zu m Bau von Brunne n und 
de re n überwachung s tre ng zu beachten (Ve rordnung über die 
hygi enische O be r·wachung der zentralen Wasse rverso rgu ngs­
anlage n vo m 23. Augus t 195 1, ein schJ. de r dazu e rlassenen 
Durchführungsbes timmungen) . Einzelfragen sind in jedem Fall 
b ei der Abt . Gesundheitswesen beim Rat des Kreises zu Idä ren. 

11 WasscrbeschaUenheit 
Abgese he n von dem Oberflächen wasser ist auch das Grund­
wasser nur se iner äußerliche n Form nach "gle ich" , eben Wasser, 
n ic ht a ber in se iner gesamten BeSC haffe nheit. 

3.1 B ailleriologische B eschaj jenheit 

Sä mtli che Gebrauc hswässer, besonders ss> lche fü r Mensch und 
Tie r, mü sse n I< eimfrei sein . (Bac teri um coli a ls t yp ischer Ver­
tret er.) Da Grundwasser im a llge mein en diese r Forderung weit­
gehen d entspricht, sofe rn es nicht mit me nsc hlichen ode r tie­
rischen Abscheidungen in Berührung l<Ommt, soll aut die Mög ­
li chk eit der "I(eimfreimachung" nicht näher eingegangen wer­
den. Dieser F rage wird durch bes t ehende Gese t ze schon be­
hördlicherseits die e rford erli che Aufmerksamkeit gewidmet. 

3.2 Physl1wl ische B escha jjenheit 

Di e physika lische Beschaffenheit spie lt besonders beim Trink­
wasse r ein e große Ro lle . Im a llge meinen soll ei n gut bel,ömm­
Iiches Wasse r ei ne T emperatur . von 8 bis 100 C bes itzen. Is t 
es kälter, l<ann es zu gesundhei t liC hen Nachteilen führen, 
s tä rke ~· erwärmt, e rfr ischt es nic ht mehr. Geschmackli ch 
be trac htet , soll das Wasser weder süß, bitter, noch sauer sein, 
d . h., wir brau chell es geschmacklos. Fern er muß es farblos und 
klar sein und soll I, einerlei Geriiche ode r Geruchsspllfen auf­
weisen. 

Diese Forderungen erfüllt un s die I':atur abe r nicht immer. 
Es ist da her notwendig, daß ma n durch spezielle, mechanische 
ode r biologische Verfa hren die un erwü nschte phy sikalische Be­
schaffenheit ve rä ndert . Dies gelingt teilweise bereits bei der 
Gewinnung des Wassers im Brunne n, z. B . durch Filte r zur 
Reini&u ng, entsprechende Brunnentie fe, um die benötigte 
Wasse rte mperat u r zu erha lte n , us\\'o In a llen anderen Fälle n e r­
folgt ein e che mische Aufbe reitun g, sofern sich das Brunnen­
wasser da nn überhaupt noch für unsere Zwecke eignet . 

3.3 Chl'nlische Beschajjenheit 

Haben wir nun ein durchaus braUChbares Trinkwasse r, d . h ., 
is t es keinlfrei' und seine physikalisc he Beschaffenheit gü ns tig, 
dann kann seine chemische Beschaffenheit trotzde m höchst 
unterschiedlich sein. Das rührt hauptsächlich davon he r, daß 
Wasse r bei se inem Kreislauf auf dem W ege des Versickerns in 
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der Erde verschiedene geologische Schichten passiert und auf 
Grund seines großen Lösungsvermögens einige organische bzw. 
anorganische Stoffe löst und "aufnimmt". Dadurch erhält jedes 
Wasser eine andere chemische Zusammensetzung. Die wichtig­
sten chemischen Begleitstoffe sind dabei Kohlensäure und Sauer­
stoff, die teilweise schon in der Luft aufgenommen werden, 
Kalzi um- und Magnesiumsalze sowie Eisen und Mangan . Diese 
Elemente kommen dabei in sehr zahlreichen, unterSChiedlichen 
Verbindungen und Formen vor und brauchen für Genußzwecke 
durchaus nicht störend zu wirken. Im Gegenteil! Ein chemisch 
reines Wasser (destilliert) würde direkt fade schmecken und 
gesundheitliche Nachteile haben. 

Für gewerbliche und andere Zwecke können die erwähnten che­
mischen Stoffe aber sehr schädigend sein. So greift Kohlen­
säure und auch Sauerstoff das Metall in Rohrleitungen und 
Dampfkesseln an und zerstört es. Hartes Wasser, bedingt durch 
die Kalzium- und Magnesiumsalze, ist für eine Verwendung in 
der Wäscherei völlig ungeeignet. So gibt es noch viele andere 
Beispiele, die zeigen, daß jedes Wasser spezielle Eigenschaften 
hat und seine Verwendung wiederum spezielle Anforderungen 
stellen kann. 

Das gewonn ene Wasser muß dann aufbereitet werden. Dafür 
gibt es zahlreiche technische Einrichtungen und Anlagen . All­
gemein bekannt sind die Enthärtungs-, Enteisenungs-, Ent­
säuerungsanlagen u. a. Im Prinzip werden durch diese Anlagen 
die im Wasser enthaltenen Begleitstoffe gegen andere, leicht 
lösliche und unschädliche Stoffe "ausgetauscht" oder durch 
Neutralisation bzw. Ausfällen beseitigt. Neben diesen Unter­
schieden haben sie eines gemeinsam, sie sind nicht 'immer billig 
in der Anschaffung und Unterhaltung. Es ist deshalb ratsam, 
wenn ein Brunnen nach der Probeentnahme nicht das ge­
wünschte Wasser liefert, an anderer Stelle, wo günstigere Ver­
hältnisse vorhanden sein können, eine neue Bohrung oder 
Schachtung vorzunehmen. 

Ober die Beschaffenheit eines Wassers gibt eine Vollanalyse 
Auskunft, die von den Hygieneinstituten ausgeführt wird . Die 
Beratung für eine zweckmäßige und ' wirtschaftliche Wasser­
aufbereitung übernehmen die Hersteller dieser Anlagen bzw. 
der dazu erforderlichen Filtermassen, so z. B. der VEB Farben­
fabrik Wolten . 

4 Wasserverbrauch 
Der gesamte Wasserverbrauch ist im allgemeinen stark schwan­
kend. Als Trinkwasser erreicht er in heißen und trockenen 
Monaten Höchstwerte, für gewerbliche Zwecke ist die Wasser­
entnahme oft saisonbedingt oder "stoßweise" erforderlich. Da­
durch ergeben sich auch maximale Stundenverbrauchswerte. 
Bei der FestJegung der GesamtJeistung einer selbsttätigen 
Wasserversorgungsanlage muß man deshalb nicht vom mittleren 
jährlichen Verbrauch ausgehen, sondern den höchsten stünd­
lichen bzw. täglichen Bedarf zur Berechnungsgrundlage nehmen. 
Dieser W ert liegt meist anderthalb-' bis zwei!ach über dem 
]ahresmittel und ist für die Größenbestimmung der Anlage aus­
schlaggebend. 

Ferner sind in diesem Zusammenhang noch die Anschlüsse bzw. 
Zapfstellen zu berücksichtigen, die in absehbarer' Zeit im Be­
reich der Wasserversorgungsanlage erforderlich werden. Im 
übrigen empfiehlt sich hierbei stets ein Zuschlag von etwa 10 
bis 15% zur errechneten Maximalleistung für Eigenverluste und 
für den Verschleiß der technischen Anlage, wodurch die Leistung 
ebenfalls im Verlauf der Zeit herabgemindeFt werden kann. 

Für überschlägJiche Berechnungen können folgende Angaben 
iJber den Wasserverbrauch dienen: 

Haushalt: 
Für Haushaltszwecke je Person 
ITrinken. Kochen, Waschen usw.) ................ . 
Für ein Wannenbad .................. . ........ . 
Für ein Brausebad .. _ ... __ . _ .... _ ..... • .. • _ . • ... 
Für ein Stück geschlachtetes Vieh _ .. • • ___ .• _ .... 
Für ein Stück Großvieh . _ ..........•. . _ . . _. _ •.. 

250 bis 
50 bis 

100 bis 
60 bis 

60 I/Tag 
300 I 

60 I 
300 I 

80 I/Ta~ 

Für ein Stück Kleinvieh _....................... 10 bis 20 I/Tag 
Für die Reinigung landw. Inventars (Kannen, Wagen 

usw.) ........................................ 500 bis 800 I/Tag 
Sprengen von I m' Gartenfläche 10 bis 12) 

Viehhaltung: 
Kuhstall mit Melkmaschine je Tier ... . 
Kuhstall ohne Melkmaschine je Tier .. . 
]ungviehaufzuchtstall je Kalb ....... . 
Schweinemaststall je Tier ......... .. . 
Schweiuezuchtstal1 je Sau mit Wut"! .. 
(Eber etwa 50% davon) 
Schafstall je Tier ... . ................. _ . 
Federvieh .................................... . . 

110 bis 
90 bis 
30 bis 
30 bis 
80 bis 

130 I/Tag 
100 I/Tag 
50 I/Tag 
40 I/Tag 

120 l/Tag 

10 bis 15 I/ Tag 

Beim 'Einsatz von Schwemmentmistungsanlagen erhöht 
bedarf um etwa 10 bis 15% der angegebenen Werte. 

I bis 2 I/Tag 
sich der \Vasser· 

Spezialanlagen : 
\\'aschanlage je kg Trockenwäsche ...... .. .. . " 
Grün( u t tert roe kn ungsanlage 
(Leistung 2 t Grünmasse je Stunde) .' 
Hopfendarre für 10 ha Erntefläche ......... . 
Tabaktrocknungsanlage für 10 ha Erntefläche . 
Futtt'raufbereitungsanlage je kg Trockenfutter ., 
Mosterei zur Verarbeitung von 6 dz RohwarelTag 

Sonstiges: ) 
Zum Vermauern von 1000 Ziegeln ...... ,., 
Durchlaßkühlung beim Dieselmotor je PS 
Für eine \Vageowäsche ............... ' .. 

5 Technische Anlage und Bereehnungen 

50 bis 60 I 

3500 bis 4000 I/h 
2000 bis 1500 I/Tag 
2000 bis 2500 I/Tag 

2 bis 3 I 
2500 bis 3000 I/Tag 

700 l)is 800 I 
15 bis 20 I/h 

300 bis 400 I 

Eine selbsttätige Wasserversorgungsanlage besteht im Normal­
fall aus einer Pumpe mit gekoppeltem Motor , dem Motorschutz­
und Druckschalter, den Wasserrohrleitungen und dem Druck ­
kessel mit den dazugehörigen Armaturen_ Diese Anlage wird 
durch die Staatlichen Kreiskontore komplett geliefert. Zur Wahl 
der technischen Einzelteile und zur Größen bestimm ung sei 
folgendes ausgeführt: 

5.1 Für selbsttätige WasserversorgulIgsalllagen 

kommen selbstansaugende Kreiselpumpen oder liegende bzw. 
stehende Kolbenpumpen in Betracht. 

Da sich die Kreiselpumpen auf Grund ihres geringen Anschaf­
fungspreises, ihrer einfachen Bauart und des geringeren Raum­
bedarfs gegenüber den Kolbenpumpen immer stärker durch­
setzen, und auch von den meisten LPG bevorzugt werden, soll 
hier auf diese Pumpenart ausführlicher hingewiesen werden. 

5.11 Kreiselpumpe 

Die Kreiselpumpe (Bild 1) fördert durch das am Ende der Saug­
leistung befindliche Saugventil das Wasser selbsttätig aus dem 
Brunnen. Nur bei der ersten Inbetriebnahme muß die Kreisel­
pumpe mit der zu fördernden Flüssigkeit gefüllt werden . 

Bild 1. Kreiselpumpe mit Elektromotor 

Den höchsten Wirkungsgrad erreicht eine Kreiselpumpe, wenn 
die Fördermenge und Förderhöhe, für die sie gebaut ist, ohne 
nennenswerte Abweichungen in der Praxis eingehalten werden . 
Diese Forderung setzt annähernd genaue Berechnungen vor 
ihrem Einsatz voraus. 

Die Leistungsgrenze für die Saughöhe liegt bei den Kreisel­
pumpen bei etwa 8 m. Brunnen, bei denen der Wasserspiegel 
eine noch größere Tiefe aufweist, erfordern eine Kreiselpumpe 
mit Tiefsaugvorrichtung. 

Der Antrieb der Kreiselpumpe erfolgt in der Regel durch 
Elektromotoren, die mit der Pumpe auf einer Grundplatte mon -
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tiert und durch eine e lastische Kupplung verbunden sind. Die 
l.eistung des Motors soll zweckllläßig e twas über dem Kraft­
bedarf der Pumpe liegen. Ein Motorschutzschalter mit ther~ 

mischer überstromauslösung gehört zur Be tri ebssicherheit jeder 
modernen Anlage. 

Im Fe rtigungsprogramm des VEB Apollo -Werk, Gößnitz, liegen 
unte r andere m folgend e Pumpengröße n, di e flir unsere Belange 
p. ingesetzt werd en I<önnen (Tabelle 1) . 

512 Kolbenpumpen 

Bei deli Kolbenpulllpen unterscheiden wir zwischen einfach­
lInd doppeltwirl<enden Pumpeil. In der einfac lrwirkenden Pumpe 
saugt der Kolben beim Hingang und drü ckt bei seinenl Rücl<­
gang , währelld der Kolben bei de r doppeltwirkenden Pumpe 
(' benfalls beil!1 Hingang saugt, aber gleichzeitig im anderen 
Zylindergehäuse drückt. 

Die mögli che Saughöhe beträgt hie r ebenfalls e twa ß m. Der 
Antri eb de r Kolbe npumpe erfolgt übe r eine n K eilrie men meis t 
durch Elektromotoren. Die Vorteile de r Kolbenpumpe gegen­
über der Kreiselpumpe sind vor alle m ihr günstigerer Wirkungs· 
grad , Un empfindli chJ< eit in der Leis tung bei veränderten Be­
dingungen (Druck höhe usw.) und di e relativ einfac he Regelbar­
keit der Umdrehungszahl. 

Trotz dieser Vorteile ist sie der l<reiselpumpe aus de n bereits 
erwähnten Gründen wirtschaftlich noch unte rlege n. Unsere 
Industri e st ellt Kolbenpumpen in etwa gleichen Größengruppen 
her, wi e dies b ei den Kreiselpumpen an gegeben wurde. 

5.2 Wasserrohrle·it-ungen 

Bei einer selbsttätigen Wasserversorgungsanlage unterscheidet 
man hinsichtlich der Rohrleitungen grundsätzlich zwischen de r 
Saug- und Druckleitung. ' 

Bild 2 veranschaulicht diese B egriffe: Dabei ist : 

5 Saug höhe [m] 
LS Länge der Saugleitung [m] 
D Drucl<höhe (m) 
l.D Länge der Druckleitung [mJ 

5.2J Saugleitung und Saughöhe 

Wie aus Bild 2 ersichtlich, stellt die Saugleitung ein Verbindungs, 
rohr vom Brunnen zur Pumpe dar . E s is t mit dem Saugflansch 
der Pumpe fest verschraubt und besitzt am Ende einen Saug­
korb. Der Abstand des Fußventils von der Brunnensohle soll 
mindestens J m betragen , damit das ]Vlitreißen \;on Sand usw. 
bei der Wasserförderung möglichst verhinde rt wird. Die Saug­
leitung ist nur mit weitgesehweifte n, schlanken Bogenstücken 
ode r sog. Hosens tücl{(!n bei Abzweigungen auszuführen, weil 
Knie- ode r T -Stücke erhebJiche Rohrreibungswide rstände ver­
ursachen . Dadurch wird u. a. die Saughöhe beeinträchtigt. Bei 
Abzweigleitungen , z. B. zu einer Handreservepum pe, ist es vor­
te ilhaft , eine gesonderte Absperrungs- und Entleerungsmöglich­
J<eit der Leitung zu berücksichtigen . 

Die Verlegung der Saugleitung muß frostfrei und in einer Tiefe 
von e twa 1,50 m unter dem Niveau e rfolgen . 

Die Saughöhe ist de r gemessene Höhenuntersc hi ed zwischen 
de m tiefsten Wasse rspiegel im Brunnen , der e rfahrungsgemäß 
auch in anomale n Zeiten vorhande n ist ulld de r höchsten Stelle 
der Saugleitung . Die Saughöhe wird in e rs ter Linie durcb die 
. -\rt und Leis tung de r Pumpe bestimlllt. In der Regel wird von 
den H erstellerbetri eu en angegehen. welche r Saughöhe eine 
Pumpe entspri cht . 

Muß die Saugböhe für einen Brunne n fes tgestellt werden, dessen 
Saugleitung senl<recht lIIeßbar ist , sind I< eine großen über­
legungen erforderlich. Meist wird das Wasse r abe r über ein 
ansteigendes bzw . abfallendes Gelände geführt , was die Er­
rechnung etwas erschwert. 

5.22 Druckleitung und Dru ckhöhe 

Die Dru ckleitung D (Bild 2) is t pral<tisch e in Ve rbindungsro hr 
zwischen de r PUlllpe zum Druclnvasserkessel und zu den ein­
ze ln en Entnahmestellen. Ebenso wie die Saugleitung ist auch 
di e Druckleitung ohne Spannung durch einen Gegenflansch mit 
Di chtllngsscheibc an dem Drucldlansclr der Pumpe fest ver · 
schraubt. 

Es ist zwec kmäßig, ill der. Druc kleitung zwisc hen der Punlpe 
und de m Druc ld< essel einen Abspe rrschieber sowie ein Rück­
sc hlagventil vorzusehen. Dadurch wird die Pumpe · bei S till ­
stand von dem Druck des Kessels entlaste t. Ferner ist du rch 
den Abspe rrschi eber eine Verringerung der Leistung der Kre ise l­
pumpe leicht möglich . Zu diese m Zwec l< kann natürlich auch 
di e Dreh zahl verändert werd en. 

Für di e Aus führung der Druckleitung und ihre Verlegung gilt 
siJlngemäß dasselbe, wie es bei der Saugleitung ausgeführt 
wurde . Die gewünschte Drllckwirl<ung auf d.as Wasser in der 
Leitung erfolgt durch die Pumpe. Die Drucl<!Jöhe ist die ge ­
messe ne Differenz zwischen de r Purn pe und de, höchstgelegenen 
S telle de r Druc ldeitung. Sie wird vor allem durch die Pumpen­
leistung bes timmt. Normalerweise is t die Drucl<höhe senkrecbt 
in Gebäuden us\\'o leicht meßbar. Unter Berücl<sichtigung des 
Ein - und Ausschaltdrucl<es im Dru ckk essel soll an der höchs t ­
gelegenen Entnahmestelle noch ein Dr uc l< von mindestens J atü 
vorhand en se in . 

5.23 Rohrleitllngsverluste 

Bei der B e rechnung von Saug- und Druckleitungen muß be­
sonders auf die entstehenden Rohrleitllngsve rluste hingewiesen 
werden, di e sicll aus den Rohrreibungswid erständen bzlV. den 

_ Orucl!k'SJrI 

Bild 2. Sc hematische Darstellung einer Saug- und Druckleitung 

Widerstandshöhen ergeben. Sie beeinflussen die manometrische 
Gesamtförde rhöhe sehr wesentlich. Die entsprechenden W erte 
sind Tabellen zu entnehmen [2]. Die S umme aller ermittelten 
Widerstandshöhen unter Berücksichtigung der Rohrdurcb­
messe r is t gleich dem Gesamtrohr[eitllngsverillst. Bei älteren 
Leitungen is t Zu empfehlen, diesen Wert zur Festlegung der 
manom etrischen Gesamtförderhöhe zu verdoppeln, da dureh 
IlIl<rusti erungen (z. B. I-lärtebildn er des Wassers) in den Lei­
tunge n eine Vt'rringerung der Rohrdurchnl esser eintritt. 

Grundsätzlich sind bei den Saug- und Drucldcitungen groß€' 
T- und Bogenstücl<e einzusetzen und ein möglichst großer 
Rohrdurchmesser zu wählen , um di e Verlu st e herabzumindern . 
Bei einer angenommenen Durchflu ß menge VOll 4000 J/ h müßte 
die Drucldei tung bei eine r Länge bis zu 10m einen Quer ­
schnitt von 3/4", bi~ 20 m 1 \(1" und bi s 50 m IYz" besitze n . 
Der Qu ersc hnitt der Saugleitung wird durch die Entfernung 
der Pumpe vom Brunnen beeinflußt und verlangt bei Diffe­
renzen bis zu 10 m einen Aufschlag von e twa 3//' zu dem 
normalen Qu erschnitt. 

Unter de r manometrischen Gesamtförde rhöhc ist, allgemein 
ausgedrüc l<t, die Saughöhe zu züglich de r Widerstandshöhe der 
Saugleitung plus Druckhöhe zuzüglich Widers tandshöhe der 
Druckleitung Zu verstehen. 
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Talel '1. 

Saug· und 
Druck s t u t zen 600 800 

1

1500 

1

1700 

I 
2000 

mm rn'l I PS m'l l PS rn )1 I PS m)1 I PS' rnlll 

25 

I 
18 0,3 16 

0,28 I 10 0,22 0,2 8 5 
2.5 35 0.55 32 0,5 20 0,4 16 0,35 10 
25 52 0,85 48 0.75 30 0.6 24 0,5 15 
25 70 1,1 64 I 40 0,8 32 0,7 25 
25 88 1.35 80 1,3 50 1 40 0,9 30 
25 105 1.6 96 1,5 60 1.2 48 1,1 35 
32 - - ._. - 21 0 .6 20 0,55 18 
32 - - - 42 1,2 40 1,1 36 
32 - - .- 63 1,8 

I 
60 1,7 54 

32 - _. - - 84 2.4 I 80 2,3 72 
32 - - - 105 3.2 100 2.9 90 
32 - '. - - - 126 3.8 120 3,6 110 
40 

I 
- - Co - - - - -

40 - - .- - - - - - -
40 -

r 

-- - - - .- - - -
40 - -

I 
- - - - - - -

40 

1 
- - - I - - . - -

40 - - - - - - - -

I 'I Förderhöhe = Saug· und Druckhöhe un d Reibungsverluste in m W.S. 

5 . .3 Drucllkes sel 

Z ur Speicherung des geförderten Wassers werden bei den selbst 
tätigen Wasserversorgungsanlagen in den meisten Fällen Wasser· 
druck kessel ei ngesetzt (Bild 3). Sie sind in liegender oder ste­
hender Bauart lieferbar. Die Normalgrößen haben einen Nutz 
inhalt von 200 bis 3000 I. Der zu lässige B etriebsdruck beträgt 
\ bis 8 kg /cm 2 (atü). Als Armaturen gehören zu einem Druck­
kesse I ein Wasserstandsanzeiger, Ablaßhahn, Manometer und 
ein Druckschalter. 

Der Druckschalter, dessen Federn auf ein en bestimmten Druck 
einstellbar sind, übernimmt die automatische Schaltung der 
Pumpe. Er unterbricht die v\7asserförd e rung nach Erreicben 
des eingestellten "Ausschaltdruckes" und läßt die Pumpe nach 
dem Absinken des Druckes auf den ebenfalls eingestellten "Ein ­
schaltdruclt" wieder arbeiten. Beide Werte sind bei einer selbst­
tätige n Wasserversorgungsanlage genau festzulegen . 

Je nacb den gewählten Ein- und Ausschaltdrücken können dem 
Druckkessel dann bis zu etwa 35 bis 40 % des Kesselinbaltes 
entnommen werden. Die Größe des Drucltkessels muß etwa 
20 % des täglichen Wasser bedarfes en tsp rechen. 

-5.4 Zur Au/stellung der Anlage 

Auf Gru nd des geringen Platzbedarfes wird man die Pumpe 
mit dem Drucl(kessel zusammen in einem geschlossenen Raum 
unterbringen, dadurch wird eine ständige Wartung und Frost· 
frei haltung (besonders des K essels) wesentlich erleichtert. Die 
Pumpe kann jedoch vom Druckkessel getrennt aufgestellt wer· 
den , wenn dies erforderlich wird. Das Pumpenaggregat kann 
dann entweder in ei ner besonderen Pumpenkammer, die z. B. 
im Keller des Gebäudes oder unmittelbar neben dem Brunnen 
liegt bzw. im Brunnenschacbt se lbst angeordne t werden. 

Bild 3. Druckwas serkessel 

-5.5 W irtscha/tlich!<cit 

Die Wirtschaftlichkeit einer selbsttäti gen Wasserversorgungs· 
aolage ist wie jede andere Anschaffung in unseren LPG von 

Liefermenge in I/ h 

1 23'00 I 2700 

1 

3600 1 4800 I 6000 

1 

9000 

PS m11i PS m1 1i PS Jn l } I PS m1 ljP S m'll PS m'l I PS 
, 

0,18 - - - . - ". - - _. - - - -
0,32 .- - - - .- - - - - - - -
0,4 '-

_. -. .- - - - - - -
0,6 - - - - - - - - - - - -
0,8 - - - - - - - - - -
1 .- - - - - - - - - - - -
0,5 16 0,45 13 0,4 7 0,3 - - - - - -
1 32 0,9 26 0.8 14 0,6 - - - - - -
1.6 48 1.5 39 1,3 21 1 - - - -- - -
2, 1 64 2 52 1,8 28 1.3 - - .. . -
2.7 80 2.5 65 2,3 35 1,7 - - - - - -
3,3 96 :1 87 2,8 42 2 - - - - - -
- - - - - 18 l,l 15 1 12 0.9 5,5 0,7 
- _. - - - 36 2.2 30 2 24 1.8 11 1,3 
- .- - - - 54 3,3 4'5 3 36 2,7 17 2 
_. _. _. - - 72 4,4 60 4 48 3.6 22 2,6 
-

I 
- - - - 90 5,5 75 5 60 4,5 28 3,3 

- - - - -- 108 6,6 90 6 72 5.4 33 4 

großer Bedeutung. Man muß sie in jedem Falle zu begründen 
wissen. 

Im wesentlichen sind folgende Kosten zu e rmitteln un<;! bei 
e iner Rentabi litätsberec hnung zu berücksichtigen: 

a) Ansc haffungskosten der Pumpanlage und des Kessels , 
b) Amorti sationen und Reparaturen, 
c) Strom, 
d) Installationen, 
e) Bau und Unterhaltung der Brunnenanlage. 

Daraus ist der Preis je 01 3 Wasser zu erm itteln. 

Leg t man z. B. eine Kreiselpumpe mit einer Leistung von 
3000 l/ h und einen Druckkessel mit 1000 I Inhalt zugrunde, dann 
betragen die Anschaffungskosten dafür etwa 2000,- DM. Für 
Amortisationen und Reparaturkos ten kann man allgemein etwa 
15 % anne hmen . 

Um die Stromkosten .be rechnen zu können , muß zuerst der 
K raftbedarf der Pumpe ermittelt werden. Dazu dient die Formel 

darin bedeu tet: 

N Kraftbedarf [PS] 

N = ::-::-"""Q_.-::-H.,....,......_ 
75 . 3 . 600 . rJ ' 

H manometrische Gesam tförderhöhe [m] 

1) W irkun gsgrad der Pumpe (bei Kreiselpumpen etwa 60 %, 
bei Kolbenpumpen etwa 80 %) 

Q Leis tung der Pumpe [l /h) 

1 PS 75 m/ l(g 

Bei ein er der gewählten Pump.e entsprec benden mittleren, mano· 
metrischen Gesamtförderhöhe von 40 m wäre der Kraftbedarf 

T 3000 ·40 
1\ = 75 . 3600 . 0,60 = 0,:74 PS . 

Der Stromverbrauch der Kreiselpumpe für die erforderlichen 
3000 I/ h beträgt dann 

0 .74 077 kW 
1,36·0,7 ' . 

Die eingesetzten 1,36 entsprechen dabei der Umrechnung von 
PS anf kW ' und die 0,7 beziehen sich auf den Wirkungsgrad 
des Motors, in diesem Fall 70 %. Dieser Wert wird von dem 
Herstellerwerk des Motors angegeben. 

In der Regel sind für die Stromkosten 0,08 DM/kW zu zahlen. 
Die Grundgebü hr entfällt für LPG. Beim Bezug von Nacht· 
strom treten wei tere Vergün stigungen ein. 
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Die Installation der gesamten Anlage einschI. Rohrleitungen 
usw. sowie die Bau- und Unterhaltungskosten für den Brunnen 
sind ebenfalls anteilmäßig rechnerisch zu erfassen. W erden sämt­
liche ermittelten Werte addiert, ergibt sich, wie zahlreiche Er­
gebnisse in der Praxis· bestätigen, in günstigen Fällen ein Preis 
von 0,30 DM/m 3 Wasser und in ungünstigen Fällen ein solcher 
bis zum Doppelten dieses Betrages. 

Diesem Kostensatz werden meist erhebliche Vorteile und wirt­
scbaftlicher Nutzen gegenüberstehen, die sich aus der eigenen 
Wasserversorgung für die LPG im StaU, in den Spezialanlagen 
usw. ergeben, so daß die Rentabilität in fast allen Fällen ge­
sichert ist. Diese Behauptung setzt jedoch normale Bedin­
gungen in der Wasserversorgung voraus. 

Sondnuuslühruugen und ZusatzeinricbtuJlgell 

Die bisher zu ein~r selbsttätigen Wasserversorgungsanlage ge­
machten Ausführungen beschränkten sich hauptsächlich auf die 
in der Praxis üblicben Normalfälle. Da es jedoch unter den 
verschiedensten örtlichen Bedingungen eine Reihe von Sonder­
fällen gibt, die gebietsweise sogar die Regel sein I<önnen (relativ 
große Brunnentiefen in Teilen Mecklenburgs u. a.), soll ab­
schließend noch das Wichtigste dazu erwähnt werden . 

6.1 Es wurde erwähnt, daß die Sq.ughöhe einer Kreiselpumpe 
etwa 8 m beträgt. Bei größeren Tiefen des Wasserspiegels, die 
bis etwa 30 m unter dem allgemeinen Niveau Uegen, J<Ommen 
deshalb Kreiselpumpen mit eingebauter Tiefsaugvorrichtung zur 
Anwendung. Die Herstellerbetriebe liefern auch diese Pumpen 
auf Wunsch komplett. 

Die Kreiselpumpe beginnt auch hier wie üblich mit der Wasser­
förderung . Nu r läuft jetz t ein Teil der gehobenen Wassermenge 
durch eine zusätzliche Leitung, der etwa 1 bis 1,5 m unter dem 
niedrigsten Wasserstand befindUchen Tiefsaugvorrichtung zu. 
Dadurch wird der Drucl< in der Saugleitung erhöht, wodurch 
eine bedeutend größere Saughöhe erreicht wird. Das der Tief­
saugvorrichtung zufließende Wasser geht der Nutzwassermenge 
verloren. Die Höhe dieses Verlustes ist vom Tiefstand des 
Wasserspiegels, von der manometrischen Gesamtförderhöhe so­
wie dem Ein- bzw. Ausschaltdruck des Druckkessels abhängig. 

Bei einem gemessenen Druck am Pumpenstutzen von 4 atü 
und einer Einsatztiefe der Tiefsaugvorrichtung von 20 m würde 
die eigentliche Nutzwasserm enge nach den vorhandenen Ta­
bellen werten nur 43 % der Umwälzmenge betragen. D. h., wenn 
für einen bestimmten Zweck stündlich 3000 I Wasser zu r Ver­
fügung stehen müssen, dann erfordert dies eine Pumpenleistung 
von 

3000 
"""43.100 = 6976 I/ h. 

Es ist daher auch äußerst wichtig, bei der Planung dem Ge­
sichtspunkt der Kapazitätsbestimmung der technischen Einzel­
teile Rechnung zu tragen. Außer Kreiselpumpen mit eingebauten 
Tiefsaugvorrichtungen können bei relativ großen Brunnentiefen 
auch Tiefbrunnen-Kreiselpumpen eingesetzt werden. Hierbei 
wird der Elektro- oder ein Verbrennungsmotor mit Getriebe 
im Brunnenschacht bzw. einer darüber angeordneten Kammer 
untergebracht. Der Antrieb einer direkt im Brunnenschacht 
eingebauten Kreiselpumpe erfolgt dann über eine senkrechte 
Welle, die durch eine lösbare Kupplung mit dem Motor ver­
bunden ist. 

Der tiefste Einbaustand der Pumpe darf die maximale Saug­
höhe nicht überschreiten. Ansonsten gelten auch für diese 
Spezialausführungen einer Kreiselpumpe im wesentli chen die­
selben Gesichtspunkte, wie bei den Kreiselpumpen mit Tief­
saugvorrichtung. 

Schließlich wäre bei großem Wasserbedarf und sehr tiefen Brun­
nen auch noch der Einsatz einer Unterwasserpumpe möglich. 

Diese Aggregate arbeiten vollständig unter Wasser und sind 
"ntsprechend isoliert. Da es sich hierbei jedoch nur um ver· 
hältnismäßig selten vorkommende Anlagen handelt, die für 
unsere LPG l<aum in Frage komm en, kann auf nähere Einzel­
heiten verzichte t werden . 

6.2 Unzureichende Druckverhältn;sse 

Vielfach ist der Versorgungsdruck in der Leitung für die ge­
wünschten Zwec ke zu niedrig. Das kann insbesondere bei hoch­
gelegenen Entnahmestellen der Fall sein, wo z. B. noch ein 
Druck von 4 atü vorhanden sein muß. der bisher erreichbare 
aber nur 2,5 atü beträgt. 

Die Ausgleichung dieser Druckdifferenz ist jetzt durch Zwischen­
schalten einer weiteren Pumpe (Druckerhöhllngspumpe) durch ­
fü hrbar. 

Des weiteren I<ann die Notwendigkeit bestehen, in einer Ver­
sorgungsleitung mit zwei unterschiedlichen Druckzonen zu arbei­
ten, d. h. , daß ein e Verbrauchergruppe einen Druck von 2 atü 
und eine andere getrennt liegende Verbrauchergruppe einen 
höheren Versorgungsdruck, Z. B. 4 atü, benötigt. Hierbei wäre 
es - unabhängig davon, ob der maximal gewünschte Druck 
bereits vorhanden ist oder nicht - bedeutend wirtschaftlicher, 
eine untere und eine obere Druckzone zu schaffen. Anstatt die 
gesamte Wassermenge entsprechend der Höchstforderung mit 
4 atü bzw. 6 atü durch die Versorgungsleitung zu drücken, soll­
ten vielmehr die Entnahmestellen mit 2 atü aus der " normalen 
Leitung" und die mit 4 atü aus dem Rohrleitungsstrang ver­
sorgt werden, bei dem eine Druckerhöhungspumpe dazwischen­
geschal tet wu rde. 

Die zusätzlichen Anschaffungsl>osten stehen dabei meist in 
einem günstigen Verhältnis zu den dadurch erzielten Strom­
einsparungen und machen sich schon nach kurzer Zeit. bezahlt. 
Die Höhe des Kraft- bzw. Strombedarfes ist nach der bereits 
erwähn ten Formel zu berechnen. 

Eine Druckerhöhungspumpe wird an der Stelle in die Haupt­
leitung eingebaut, von wO aus eine Druckerhöhung erforderlich 
wird. Im Interesse von kurzen Abzweigleitungen soll ihr Stand­
punkt möglichst nahe der Hauptleitung sein. Die Unter­
bringung muß unter Beachtung derselben Gesichtspunkte er­
folgen, die bereits für die Hauptpumpe genannt wurden (Frost­
frei usw.). 

Aus Sicherheitsgründen ist zwischen den Abzweigleitungen der 
Druckerhöhungspumpe, die seitlich zur Hauptleitung liegen, 
jeweils ein Rückschlagventil vorzusehen. 

Die Förderung des Wassers durch eine Druckerhöhungspumpe 
kann entweder in einen Hochbehälter oder direkt in das Ver­
sorgungsnetz erfolgen. Um ohne ständige Wa,tung auszukom­
men, wi,d dann eine automatische Schaltung durch Schwimmer­
ventile beim Hochbehälter vorgesehen bzw. ein zusätzlicher 
Druckkessel bei direkter Zuleitung in das Versorgungsnetz auf­
gestellt. 

Bei Versorgungsleitungen aus dem öffentlichen Netz ist eine 
Druckerhöhung nur nach vorheriger Genehmigung durch die 
zuständigen Organe beim Rat des Kreises möglich. 

Grundsätzlich soll zu den Druckverhältnissen noch erwähnt 
werden , daß wir in der Landwirtschaft fast immer mit mittleren 
und auch noch darunterliegenden Drücken auskommen. Es gibt 
nur wenige Fälle, wo durch spezielle Maschinen , drei- oder vier­
stöckige Gebäude uSW. die mittleren Werte überschritten wer­
den müssen. 

6.3 Verwendung eines Hochbehälters 

In einigen LPG kann die Inbetriebnahme bereits vorhandener 
(stillgelegte Brennereien usw.) oder auch die Aufstellung neuer 
Hochbehälter zur Speicherung des Wassers gefordert werden. 
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Die Pumpe fördert dann nicht in einen Druckkessel, sondern 
direkt in diesen Behälter. Der Inhalt des Hochbehälters, der 
meist aus Stahl oder Beton gefertigt und mit beide rseitigem 
Schutzans trich versehen ist, soll mindestens die Menge des täg­
lichen Wasserbedarfs für die zu versorgenden Verbraucher­
gru ppen fassen . 

Die erforderlichen Druckverhältnisse werden durch die höhere 
Lage des Behälters geschaffen. 

Nachteilig sind die nicht geringen Unterhaltungs- und Bau­
kosten, höherer Energiebedarf usw. , daher sollte man diese Art 
der Wasserspeicherung nur in Ausnahmefällen dem Druckl<essel 
vorziehen. Sie hat nur für die Großwasserversorgung wirtschaft­
liche Bedeutung. 

Es war mit diesen Ausführungen nicht beabsichtigt, das um­
fangreiche Gebiet der Wasserversorgung allumfassend zu be­
handeln. Das ist auch nicht erforderlich. Selbst das Teilgebiet 
der selbsttätigen Wasserve rsorgu ngsanlagen konnte nur in den 
wesentl ichsten Gesichtspunkten erörtert werden. Der Sinn die­
ser Bemühungen ist dann er reicht worden, wenn unsere in der 
Landwirtschaft tätigen Kollegen, besonders die für die weitere 
Mechanisierung unserer LPG mitverantwortlichen Funktionäre, 
einen Einblick und eine kleine Anleitung für die mit der Wasser­
versorgung im Zusammenhang stehenden Fragen erhalten 
haben. 

Literaturongobe: 
[I] DAHLHAUS: Wasser.versorgung. Verlag Teubner, 1952. 
[21 HAU SCHILD : Wasserversorgungs.nlagen. Verlag Technik, 1952. 
[3] Unterlagen verschiedener Herstellerbetriebe. A 2570 

Wie man das Abladen von Grünfutter erleichtern kann 

In der LPG "Gute Hoffnung" Obhausen/Weidenbach wurde 
für den Grünfuttertransport einschI. Maschinenmähen, Be' und 
Entladen eines gummibereiften Gespannwagens nach einer 
Wegstrecke von 1,5 bis 2 km eine Norm von 50 dz je Mann fest­
gelegt . Hatte der Genossenschaftsbauer diese Norm erreicht, 
so bekam er 1,2 AE gutgeschrieben. Diese Norm wurde früher 
bei achtstündiger Arheitszeit gerade mit IOD % erfüllt. 

Bild l. BIld 2. Heb.vorrichtung 

Die Kollegen ERNST und HENNIG dagegen konnten im 
Sommer 1956 einige' Wochen hindurch ihre Norm mit 175 % 
durchschnittlich erfüllen. 

Wie wurde das möglich? 

Einer mäht mit dem Gespanngrasmäher sechs Schwaden Fut­
t~rmasse . Der andere räumt den dritten Schwad auf den ersten 
und zweiten. Dann räumen beide gemeinsam den vierten 
Schwad auf den fünften und sechsten. Der geräumte Mittel­
gang wird nun mit dem Pferdeschlepprechen sauber geharkt. 
Bei Luzerne und Grünfutter mit gleichgroßem Bestand harken 
sie gleich noch die drei zusammenliegenden Schwaden auf 
Haufen . Am Gummiwagen lassen die Kollegen die an Schar­
nieren befestigten Seitenbretter bis fast zur Waagerechten 
herunter und halten sie an den Ecken durch Ketten und in der 
Mitte durch eine Stützschiene oder ein Stützholz in dieser Lage. 
Der Wagen wird in die geräumte Gasse gefahren und die Kollegen 
ERNST und HENNIG beladen nun beiderseitig den Wagen. 
Ein jeder setzt für sich bis zur Wagenmitte einen Schwaden 
auf (Bild I). 

Bei dieser Ladeart ergaben sich die gleichen Ladegewichte wie 
vorher. Am Entladeplatz angekommen, werden mit einer ein­
fachen Hebevorrichtung (Bild 2) die Seitenbretter angehoben, 
das Stützholz in der Mitte entfernt und die Halteketten an den 
Ecken ausgehängt. Bei Heruhterlassen der Bretter ladet sich 
der geteilte Futterschwad selbsttätig ab . Die völlige Entladung 
beansprucht nur wenige Minuten. Durch diese Arbeitsmethode 
erreichten unsere beiden Kollegen eine Steigerung der Arbeits­
produktivität um etwa 75%. 

Die beschriebene Verlademethode wird allen Genossenschafts-
" bauern zur Nachahmung empfohlen. 

BÖTTCHER, Innenmechanisator 
AK 2547 MTS "WILHELM PI ECK" Ob hausen 

Wichtig für aUe Gcmüseanbauer! 

Auf zusätzlich 20 DrUCkseiten sind in Heft 11 (1956) der Zeitschrift 

"Der Deutsche Gartenbau" folgende Beiträge namhafter Gartenbau­

wissenschaftler, Ingenieure und Techniker, die an den Beratungen 

der Konferenz in Moskau zur Erzielung hoher Gemüseernten teil­
genommen haben, veröffentlicht: 

1. Ergebnisse der Beratung in Moskau über die Erzielung hoher 

Gemüseernten. 

2. Betrachtungen zum Erdegießverfahren von Prof. Dr. h. c. EDEL-

STEIN, Moskau . 

3. Das mechanisierte Frühbeet System "MKRTSCHJAN". 

4. Industrieabwärmeverwertung im Gemüsebau. 

5. Die Bodenheizung im Freilandfrühgemüsebau. 

6. Die Papierstreifenmethode zur Unkrautbekämpfung. 

7. Die Anwendung der Zusatzbewässerung in der Sowjetunion. 

8. Saatgutbehandlung der Fre,ilandgurke mit Wärme und Feuchtig­
keit. 

9. Neue überragende bulgarische Tomatensorten. 

Interessenten, die nicht ständige Bezieher dieser Zeitschrift sind 

richten Einzel- und Sammelbesellungen auf einer Postkarte an die 

Redaktion "Der Deutsche Gartenbau", Berlin N 4, Reinhardtstr. 14. 
AZ 2613 

Wir werden auch für den Jahrgang 1956 unserer Zeit­

schrift Einbanddecken herstellen. Vorbestellungen können 
jeder Buchhandlung oder direkt dem Verlag zugeleitet 
werden. 

Der Preis einer Ganzleinendecke beträgt 2,50 DM. 

Die Auflage richtet sich nach den Vorbestellungen. 

Anforderungen werden daher bis Jahresschluß erbeten. 
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